
DAs berufslAufbAHnkonzept von 
HolzbAu DeutscHlAnD

Holzbau Deutschland – Bund Deutscher 
Zimmermeister im Zentralverband des Deut-
schen Baugewerbes hat im April 2004 sein 
Berufslaufbahnkonzept verabschiedet. Die 
wirtschaftlichen und gesellschaftspolitischen 
Rahmenbedingungen machten es notwendig, 
dieses Konzept zu erweitern. Das Konzept 
wurde im Jahr 2010 als „Offensive Aufstiegs-
qualifizierung – vom Gesellen zum Zimmer-
meister – Holzbau Deutschland anerkannt“ 
der Öffentlichkeit vorgestellt. 

In dieser Broschüre informieren wir Sie über 
die Hintergründe und Ziele, die verschiede-
nen Bestandteile der Offensive sowie die 
Vorteile für alle Beteiligten.

AusgAngssituAtion:  
quAlitätsverlust in Der fortbilDung

Seit der Novelle der HWO 2004 kritisiert 
Holzbau Deutschland bis dato vergeblich 
einen kontinuierlichen Qualitätsverlust in der 
Fortbildung, was insbesondere den Zimmer-
meister betrifft. Damit einhergehend sank 
die Zahl der Meisterprüfungen in unserem 
Handwerk. Bei genauem Hinsehen lassen 
sich für diese negative Entwicklung folgende 
Gründe ausmachen:

  Wegfall des Nachweises einer einschlägi-
gen mehrjährigen Berufspraxis. 

HOlzbAu DeutscHlAnD  –  Offensive AufstiegsquAlifizierung 

vom gesellen zum zimmermeister – Holzbau Deutschland anerkannt

  Die Aufweichung der Bestehensregelung: 
das bedeutet, dass einzelne Teile einer 
Meisterprüfung mit 30 von 100 Punkten 
(entspricht einer 5 minus) „erfolgreich“ 
abgeschlossen werden können.

  Einige Bildungseinrichtungen haben den 
Stundenumfang, abweichend von dem 
bundeseinheitlichen Rahmenlehrplan, 
zwecks Kosteneinsparung stark reduziert 
oder Meisterlehrgänge verschiedener 
Gewerke zur Bildung wirtschaftlicherer 
Gruppengrößen zusammengefasst.

Die Auswirkungen Dieser politik  
zeigen sicH spürbAr in Der prAxis 

Zum einen erfüllen die Absolventen der Meis-
terschulen häufig nicht die im beruflichen 
Alltag an sie gestellten Anforderungen und 
Erwartungen. Gründe hierfür sind das Fehlen 
ausreichender technischer, betriebswirt-
schaftlicher und sozialer Kompetenzen. Die 
jungen Meister müssen deshalb oft zunächst 
als Gesellen eingestellt werden, um die feh-
lende Berufspraxis nachzuholen.

Zum anderen stellen die Absolventen selbst 
schnell fest, dass sie nicht die für die Baulei-
tung oder die für die Gründung und Führung 
eines Betriebes erforderlichen Kenntnisse 
haben. Die entscheidenden Gründe hierfür 
sind die fehlende Berufspraxis und Lebenser-
fahrung, die im Unterricht der Vorbereitungs-
lehrgänge auf die Meisterprüfung wichtig 
sind, um den Lehrinhalten überhaupt folgen 

zu können. Viele Dozenten an Meisterschulen 
klagen über diesen Missstand.

Es bleibt abschließend festzustellen, dass der-
artige Auswirkungen weder gesellschaftlich 
noch volkswirtschaftlich vertretbar sind!

offensive AufstiegsquAlifizierung

Als unabhängige, berufsständische Vertre-
tung des Zimmererhandwerks in Deutsch-
land steht Holzbau Deutschland einerseits 
in der Verantwortung gegenüber den Unter-
nehmen und den Absolventen der Meister-
schulen, andererseits sieht sich der Verband 
den hohen Qualitätsansprüchen der Kunden 
verpflichtet, die nur durch exzellent qualifi-
ziertes Fachpersonal erfüllt werden können.
Dieser Grundsatz hat zur Ausarbeitung der 
„Offensive Aufstiegsqualifizierung – vom 
Gesellen zum Zimmermeister – Holzbau 
Deutschland anerkannt“ und der damit ver-
bundenen „verbandseigenen Aufstiegsfortbil-
dung“ geführt.

Die „Offensive Aufstiegsqualifizierung“ um-
fasst folgende Maßnahmen:

	 Von Holzbau Deutschland anerkannte 
Qualifikationen

  Bildungseinrichtungen – Holzbau 
Deutschland anerkannt

  Erstellung und Veröffentlichung der 
Muster-Meisterprüfungsaufgabe 

  Unterstützung von Meisterschülern und 
Meisterschulen www.holzbau-deutschland.de

quAlifikAtiOnen nAcH PlAn

Offensive AufstiegsquAlifizierung
Gesamtkonzept
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  verbAnDseigene quAlifikAtionen, 
AnerkAnnt von HolzbAu  
DeutscHlAnD

Holzbau Deutschland hat, ausgehend von 
den bestehenden Fortbildungen zum Vor-
arbeiter, Werkpolier, geprüften Polier und 
Zimmermeister sowie den Holzbauplaner 
(seit 2014) die folgenden Kernanforderungen 
festgelegt, die für eine zusätzliche Anerken-
nung nachgewiesen werden müssen: 

  Bei Vorarbeitern und Werkpolieren der 
Nachweis einer 1- bzw. 2-jährigen ein-
schlägigen Berufspraxis nach der Gesellen-
prüfung im Zimmererhandwerk bis zum 
Abschluss des letzten Prüfungsteils (Datum 
der Urkunde bzw. des Prüfungszeugnisses). 

  Bei geprüften Polieren und Zimmermeis-
tern der Nachweis einer mindestens 
3-jährigen einschlägigen Berufspraxis 
nach der Gesellenprüfung im Zimmerer-
handwerk bis zum Abschluss des letzten 
Prüfungsteils (Datum der Urkunde bzw. des 
Prüfungszeugnisses) und der Besuch einer 
von Holzbau Deutschland anerkannten 
Bildungsstätte (siehe Maßnahme ). 

Den Nachweis dieser Kernanforderungen 
bestätigt Holzbau Deutschland durch die 
Ausstellung einer Urkunde. Damit wird 
bescheinigt, dass der Genannte wesentli-
che Voraussetzungen für eine qualifizierte, 
erfolgreiche Berufsausübung mitbringt.

Diese Anforderungen tragen den oben 
geschilderten Hintergründen und Entwick-
lungen Rechnung. Den Absolventen, die 
obige Nachweise nicht erbringen, ermöglicht 
Holzbau Deutschland eine nachträgliche 
Qualifizierung (siehe Grafik).

Die nachträgliche Qualifizierung besteht aus 
der erfolgreichen Teilnahme an einem von 
der Holzbau Deutschland Akademie ange-
botenen Ergänzungskurs mit Prüfung. Die 
gegebenenfalls fehlende Berufspraxis vor der 
Meisterprüfung kann durch eine insgesamt 
mindestens 5-jährige einschlägige Berufs-
praxiszeit, vor und nach der Meisterprüfung, 
nachgewiesen werden.
 
Der Holzbauplaner ist eine neue Qualifikation 
für Zimmerer, Bauzeichner und Bautechni-
ker mit 5-jähriger Berufserfahrung, die eine 
neue berufliche Herausforderung in einem 
Holzbaubetrieb suchen. Der Holzbauplaner 
übernimmt die Arbeitsvorbereitung und Pro-
jektsteuerung moderner Holzbauten.

  bilDungseinricHtungen – HolzbAu 
DeutscHlAnD AnerkAnnt

Die Qualität von Fortbildungsmaßnahmen 
wird maßgeblich durch die Bildungsein-
richtungen geprägt. Zur Realisierung der 
geforderten Qualitätsstandards hat Holzbau 
Deutschland ein freiwilliges Anerkennungs-
verfahren für Bildungseinrichtungen im 
Zimmererhandwerk eingerichtet. 

Nachstehende Ziele werden dabei verfolgt:
Die Offensive soll 

  die Qualität in der Fort- und Weiterbildung 
im Zimmererhandwerk in Deutschland 
steigern.

  Eine höhere Transparenz in den Lehr-
gangsangeboten und eine bessere Ver-
gleichbarkeit von Bildungsstätten schaffen.

  Die teilnehmenden Bildungseinrichtungen 
durch ein Anerkennungsverfahren darin 
unterstützen, Optimierungspotenziale in 
ihrer gesamten Institution leichter und 
schneller zu erkennen, um damit einen 
Prozess der kontinuierlichen Verbesserung 
einzuleiten, umzusetzen und transparent 
zu machen. 

  Lehrgangsinteressenten und potentiellen 
Arbeitgebern die Möglichkeit bieten, sich 
über die Positionierung, Kompetenz, Leis-
tungsfähigkeit und Qualität der Bildungs-
einrichtungen fundiert zu informieren. 

DAs AnerkennungsverfAHren

Für die Anerkennung einer Bildungseinrich-
tung durch Holzbau Deutschland sind die fol-
genden Kernanforderungen nachzuweisen:

  Einhaltung des von Holzbau Deutschland 
herausgegebenen bundeseinheitlichen 
Rahmenlehrplans zur Vorbereitung auf die 
Meisterprüfung im Zimmererhandwerk für 
die Teile I und II nach Inhalt und Stunden-
umfang.

  Erfüllung des Anforderungsprofils nach 
dem EFQM-Modell (European Foundation 
for Qualitymanagement) mit mindestens 
81 von 100 Punkten. Die Erfüllung des 
Anforderungsprofils wird anhand eines 
Fragenkatalogs geprüft. Es wurde an die 
besonderen Verhältnisse in Bildungs-
einrichtungen des Zimmererhandwerks 
angepasst. Unterliegt die Bildungsstätte 
bereits einer Zertifizierung, z. B. nach ISO 
9000ff, AZAV oder EFQM, werden diese in 
geeigneter Weise berücksichtigt.

  Die Bildungseinrichtung verpflichtet sich, 
die zuständigen Prüfungsausschüsse über 
die von Holzbau Deutschland erarbeitete 
Muster-Meisterprüfungsaufgabe zu infor-
mieren. 

  Die Bildungseinrichtung verpflichtet sich, 
Lehrgänge entsprechend der „Offensive 
Aufstiegsqualifizierung“, siehe , unter 
Berücksichtigung der geforderten einschlä-
gigen Berufspraxis anzubieten. Das kann in 
Kooperation mit anderen Bildungseinrich-
tungen erfolgen.

Die von Holzbau Deutschland anerkannten 
Bildungseinrichtungen sind im Internet be-
kanntgegeben (www.holzbau-deutschland.de).

Holzbau Deutschland appelliert an die 
Bildungseinrichtungen des Zimmerer-
handwerks, dieses Bildungskonzept in ihr 
Bildungsangebot einzubeziehen. Die Aner-
kennung durch Holzbau Deutschland ist eine 
deutliche Positionierung gegenüber Mitbe-
werbern und hat gleichermaßen eine klare 
Signalwirkung für Meisterschulen, Meister-
schüler und zukünftige Arbeitgeber. Deshalb 
sind auch die Meisterprüfungskommissionen 
dazu aufgefordert, die Meisterschulen in 
ihrem Wirkungsbereich auf die gebotene 
Möglichkeit aufmerksam zu machen.

Offensive AufstiegsquAlifizierung



Bildungsstätte
anerkannt von
Holzbau Deutschland

ZIMMERMEISTER � HOLZBAU DEUTSCHLAND ANERKANNT

JA NEIN JA NEIN

ANERKENNUNG ohne
weitere Maßnahme

Nachweis einer �-jährigen 
Berufspraxis vor und nach 
der Meisterprüfung

ERGÄNZUNGSLEHRGANG mit 
Prüfung an einer von 
Holzbau Deutschland
anerkannten 
Bildungseinrichtung

ERGÄNZUNGSLEHRGANG mit 
Prüfung an einer von 
Holzbau Deutschland
anerkannten Bildungsein-
richtung und Nachweis einer
�-jährigen Berufspraxis vor 
und nach der Meisterprüfung

JA

� JAHRE BERUFSPRAXIS als
Zimmerergeselle vor dem
letzten Teil der Meister-
prüfung

NEIN

� JAHRE BERUFSPRAXIS als
Zimmerergeselle vor dem
letzten Teil der Meister-
prüfung

Die Grafik veranschaulicht die Möglichkeiten der nachträglichen Qualifizierung für künftige Zimmermeister  –  Holzbau Deutschland anerkannt.

  Muster-MeisterprüfungsAufgAbe

Die Qualität von Fortbildungsmaßnahmen 
wird, neben der Leistungsfähigkeit der 
Bildungseinrichtung und den einschlägigen 
Rahmenlehrplänen, maßgeblich auch von 
dem Niveau der abzulegenden Prüfungen 
bestimmt. Holzbau Deutschland hat deshalb 
die Muster-Meisterprüfungsaufgabe in zwei 
Bänden erstellt. Nachstehende Ziele werden 
dabei verfolgt:

  Das Niveau von Meisterprüfungen auf der 
Grundlage des bundeseinheitlichen Rah-
menlehrplans zu definieren.

  Hilfestellung für die Prüfungsausschüsse 
bei der Erstellung von Prüfungsaufgaben 
zu leisten.

Die Muster-Meisterprüfungsaufgabe ist im 
März 2013 veröffentlicht worden und kann im 
Internet bestellt werden (www.fg-holzbau.de).

  unterstützung von MeisterscHü-
lern unD MeisterscHulen 

Holzbau Deutschland unterstützt Meister-
schüler in ihrer Fortbildung und Meisterschu-
len bei ihrer verantwortungsvollen Aufgabe 
durch einen zeitlich befristeten Zugang zum 
Mitgliederbereich auf der Holzbau Deutsch-
land Infoline. 

Die Infoline enthält aktuelle Merkblätter und 
Informationen aus den Bereichen Marketing, 
Technik und Umwelt, Betriebswirtschaft 
und Berufsbildung. Dazu gehören auch die 

Schriftenreihe „Technik im Holzbau“ und die 
„Fachregeln“. Die Infoline steht ausschließlich 
Mitgliedern der Verbandsorganisation von 
Holzbau Deutschland zur Verfügung.

Meisterschüler, Lehrer und Dozenten erhalten 
auf Antrag für die Zeit des Vorbereitungskur-
ses auf die Meisterprüfung Zugang zu diesen 
Mitgliederinformationen in der Infoline. Die 
Beantragung erfolgt ausschließlich durch die 
Meisterschule. 

Der Zugriff auf die Schriftenreihe „Technik 
im Holzbau“ sowie den Fachregeln wird 
ausschließlich den von Holzbau Deutschland 
anerkannten Bildungseinrichtungen sowie 
deren Meisterschülern ermöglicht.

AufstiegsfortbilDung Mit nAcHträglicHer quAlifizierungsMöglicHkeit

vOm gesellen zum vOn HOlzbAu DeutscHlAnD  
AnerkAnnten zimmermeister



Die „AufstiegsquAlifizierung von 
HolzbAu DeutscHlAnD“: fortbilDung 
in AufbAuenDen MoDulen

Bereits 2004 hat Holzbau Deutschland – 
damals Bund Deutscher Zimmermeister – in 
seinem Berufslaufbahnkonzept folgende Zie-
le für eine zeitgemäße Berufsbildung formu-
liert, die auch heute noch uneingeschränkt 
Gültigkeit haben:

Die berufliche Bildung muss

  für Jugendliche attraktiv sein und ihnen 
eine Identifikationsmöglichkeit bieten, 

  leistungswilligen und motivierten Men-
schen einen kalkulierbaren, persönlichen 
Karriereweg aufzeigen, der transparent, 
durchgängig und aufeinander aufbauend 
ist,

  die kontinuierliche Mitarbeiterqualifikation 
einfordern und sicherstellen,

  mit zunehmender Fort- und Weiterbildung 
die Belange der Unternehmensführung 
und Betriebswirtschaft stärker in den Vor-
dergrund rücken,

  Anreize für lebenslanges Lernen enthalten,

  verbindliche, einheitliche und prüfbare 
Qualitätsstandards in der beruflichen 
Bildung gewährleisten.

Im Berufslaufbahnkonzept wurde bereits eine 
modular aufgebaute Fortbildung entwickelt, 
die auf die traditionellen Qualifikationen, wie 
Vorarbeiter, Werkpolier, Polier und Meister, 
abgestimmt war. Dieses Konzept ist in der 
„Offensive Aufstiegsqualifizierung“ berück-
sichtigt und konsequent umgesetzt worden 
(s. Tabelle). So können einzelne Module, je 
nach Interesse, Zeit oder Angebot, besucht 
werden. Ist ein bestimmter Umfang an 
Modulen absolviert, kann die Prüfung für die 
nächste Qualifikation abgelegt werden. Das 
bedingt aufeinander aufbauende und abge-
stimmte Lehrinhalte. 

In die Qualifikationsstufe zum Polier wurde 
bewusst das Modul „Berufs- und Arbeitspä-
dagogik“ integriert, da diese Führungskraft 
den Meister in der technischen und betrieb-
lichen Organisation entlasten soll und daher 
dessen Kompetenz in der Führung von Mitar-
beitern erweitert werden muss. Mit fort-
schreitender Qualifizierung berücksichtigen 
die Module eine entsprechend zunehmende 
Gewichtung der betriebwirtschaftlichen und 
unternehmerischen Lehrinhalte. * Modulare verbandseigene Aufstiegsqualifizierung und deren Verknüpfung mit der Zimmerer-Meisterverordnung 2008

www.holzbau-deutschland.de

Diese Aufstiegsfortbildung ist ein System, das 
Bildungseinrichtungen, Prüfungsausschüsse 
und auch Lehrgangsteilnehmer freiwillig 
anwenden. Die Aufstiegsfortbildung in der 
Bauwirtschaft mit der Spezialqualifikation 
„Holzbau“ und „Bauen im Bestand“ ist dabei 
inhaltlich berücksichtigt.

Die Rahmenpläne der Fortbildungen zum 
Vorarbeiter, Werkpolier, Polier und Zimmer-
meister mit Prädikat „anerkannt Holzbau 
Deutschland“ stehen als kostenloser Down-
load auf der Internetseite von Holzbau 
Deutschland (www.holzbau-deutschland.de) 
zur Verfügung.

tAbelle: offensive AufstiegsquAlifizierung*

Offensive AufstiegsquAlifizierung
vOm gesellen zum vOn HOlzbAu DeutscHlAnD AnerkAnnten zimmermeister


